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„Das Christentum ist dafür gemacht, gelebt zu werden…“ 
 

Papst-Franziskus-Impulse aus „Gaudete et exsultate“ (GE) – ausgewählt von Karl Veitschegger 
 

 

Guercino 1621 
Jeder und jede 
„Um heilig zu sein, muss man nicht unbedingt Bischof, Priester, Ordensmann oder Ordensfrau sein. 
[…] Wir sind alle berufen, heilig zu sein, indem wir in der Liebe leben […], jeder an dem Platz, an dem 
er sich befindet.“ (GE 14) 
 
Die Heiligen, die schon am Ziel sind (im Himmel) 
Sie umgeben uns als „Wolke von Zeugen“ (Hebr.12,1): „Unter ihnen sind vielleicht unsere eigene 
Mutter, eine Großmutter oder andere Menschen, die uns nahestehen. Vielleicht war ihr Leben nicht 
immer perfekt, aber trotz aller Fehler und Schwächen gingen sie weiter voran und gefielen dem 
Herrn.“ (GE3) – Auch von großen Heiligen gilt: „Nicht alles, was ein Heiliger sagt, ist dem Evangelium 
vollkommen treu, nicht alles, was er tut, ist authentisch oder perfekt. Was wir betrachten müssen, ist 
die Gesamtheit seines Lebens, […] jene Gestalt, die etwas von Jesus Christus widerspiegelt […].“ (GE 
22) 
 

Die Heiligen von nebenan – ein Widerschein Gottes 
„Es gefällt mir, die Heiligkeit im geduldigen Volk Gottes zu sehen: in den Eltern, die ihre Kinder mit so 
viel Liebe erziehen, in den Männern und Frauen, die arbeiten, um das tägliche Brot nach Hause zu 
bringen, in den Kranken, in den älteren Ordensfrauen, die weiter lächeln. […] Oft ist das die Heiligkeit 
,von nebenan‘, derer, die in unserer Nähe wohnen und die ein Widerschein der Gegenwart Gottes 
sind.“ (GE 7) – „Aber auch außerhalb der Katholischen Kirche und in sehr unterschiedlichen 
Umgebungen weckt der Geist Zeichen seiner Gegenwart […].“ (GE 9) 
 
Worauf es ankommt: den eigenen Weg finden 
„Es gibt Zeugnisse [großer Heiliger], die als Anregung und Motivation hilfreich sind, aber nicht als zu 
kopierendes Modell. Das könnte uns nämlich sogar von dem einzigartigen und besonderen Weg 
abbringen, den der Herr für uns vorgesehen hat. Worauf es ankommt, ist, dass jeder Gläubige seinen 
eigenen Weg erkennt und sein Bestes zum Vorschein bringt, das, was Gott so persönlich in ihn 
hineingelegt hat (vgl. 1 Kor 12,7), und nicht, dass er sich verausgabt, indem er versucht, etwas 
nachzuahmen, das gar nicht für ihn gedacht war.“ (GE 11) 
 
Kleine Gesten – den Augenblick mit Liebe füllen 
„Diese Heiligkeit, zu der der Herr dich ruft, wächst und wächst durch kleine Gesten. Eine Frau geht 
beispielsweise auf den Markt zum Einkaufen, trifft dabei eine Nachbarin, beginnt ein Gespräch mit ihr, 
und dann wird herumkritisiert. Trotzdem sagt diese Frau innerlich: Nein, ich werde über niemanden 
schlecht reden. Das ist ein Schritt hin zur Heiligkeit. Zu Hause möchte ihr Kind dann über seine 
Phantasien sprechen, und obwohl sie müde ist, setzt sie sich zu ihm und hört ihm mit Geduld und 
Liebe zu. […] Dann erlebt sie etwas Beängstigendes, aber sie erinnert sich an […] Maria, nimmt den 
Rosenkranz und betet gläubig. Das ist ein weiterer Weg der Heiligkeit. Dann geht sie aus dem Haus, 
trifft einen Armen und bleibt stehen, um liebevoll mit ihm zu reden. Das ist ein weiterer Schritt.“ (GE 
16) – „Ich lebe in diesem Augenblick und werde ihn mit Liebe füllen.“ (Kardinal Van Thuân) (GE 17) 
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Christus liebt in uns und durch uns 
„Letztlich ist es Christus, der in uns liebt […]. So ist jeder Heilige eine Botschaft, die der Heilige Geist 
aus dem Reichtum Jesu Christi schöpft und seinem Volk schenkt.“ (GE 21)“.  
 
Was ist deine Sendung? 
„Auch du musst dein Leben im Ganzen als eine Sendung begreifen. Versuche dies, indem du Gott im 
Gebet zuhörst und die Zeichen recht deutest, die er dir gibt. Frage immer den Heiligen Geist, was 
Jesus von dir in jedem Moment deiner Existenz und bei jeder Entscheidung, die du treffen musst, 
erwartet, um herauszufinden, welchen Stellenwert es für deine Sendung hat. Und erlaube dem Geist, 
in dir jenes persönliche Geheimnis zu formen, das Jesus Christus in der Welt von heute 
widerscheinen lässt.“ (GE 23) 
 
Du bist eine Botschaft Gottes  
„Hoffentlich kannst du erkennen, was dieses Wort ist, diese Botschaft Jesu, die Gott der Welt mit 
deinem Leben sagen will. Lass dich verwandeln, lass dich vom Geist erneuern, damit dies möglich 
wird und damit deine wertvolle Sendung nicht scheitert. Der Herr wird sie auch inmitten all deiner 
Fehler und schlechten Momente zur Vollendung führen, wenn du nur den Weg der Liebe nicht verlässt 
und immer offen bleibst für sein übernatürliches Wirken, welches reinigt und erleuchtet.“ (GE 24) 
 
Lebendiger, menschlicher 
„Hab keine Angst vor der Heiligkeit. Sie wird dir nichts an Kraft, Leben oder Freude nehmen. Ganz im 
Gegenteil, denn du wirst dabei zu dem Menschen werden, an den der Vater dachte, als er dich 
erschaffen hat, und du wirst deinem eigenen Wesen treu bleiben.“  (GE 32) – „Die Heiligkeit macht 
dich nicht weniger menschlich, denn sie ist die Begegnung deiner Schwäche mit der Kraft der Gnade.“ 
(GE 34) 
 
Die Seligpreisungen 
„Die Seligpreisungen sind der Personalausweis des Christen […]. Es ist notwendig, dass ein jeder auf 
seine Weise das tut, was Jesus in den Seligpreisungen sagt.“ (GE 63) 
 
Nicht Augen verdrehen, sondern Christus in den Armen sehen 
„Heilig sein bedeutet daher nicht, in einer vermeintlichen Ekstase die Augen zu verdrehen. […] In 
diesem Aufruf [Matthäus 25,35-36], ihn in den Armen und Leidenden zu erkennen, offenbart sich das 
Herz Christi selbst […]. (GE  96) 
„Wenn ich einem Menschen begegne, der in einer kalten Nacht unter freiem Himmel schläft, kann ich 
fühlen, dass dieser arme Wicht etwas Unvorhergesehenes ist, das mir dazwischenkommt, ein 
Nichtsnutz und Gauner, ein Störenfried auf meinem Weg, ein lästiger Stachel für mein Gewissen, ein 
Problem, das die Politiker lösen müssen, und vielleicht sogar ein Abfall, der den öffentlichen Bereich 
verschmutzt. Oder ich kann aus dem Glauben und der Liebe heraus reagieren und in ihm ein 
menschliches Wesen erkennen, mit gleicher Würde wie ich, ein vom Vater unendlich geliebtes 
Geschöpf, ein Abbild Gottes, ein von Jesus Christus erlöster Bruder oder Schwester. Das heißt es, 
Christ zu sein!“ (GE 97) 
 
Gebet und Nächstenliebe  
„Unser Gottesdienst ist dem Herrn wohlgefällig, […] wenn wir zulassen, dass die Gabe Gottes, die wir 
im Gottesdienst empfangen haben, in der Hingabe an die Brüder und Schwestern sichtbar wird.“ (GE 
104) – „Ob unser Weg des Gebets authentisch ist [zeigt sich daran], in welchem Maß sich unser 
Leben im Licht der Barmherzigkeit verwandelt.“ (GE 105) 
 
Wir sind Gottes Liebe in der Welt 
Papst zitiert Mutter Teresa: Gott „erniedrigt sich und bedient sich unser – deiner und meiner –, damit 
wir seine Liebe und sein Mitleid in der Welt sind, trotz unserer Sünden, trotz unserer Armseligkeiten 
und unserer Fehler. Er hängt von uns ab, um die Welt zu lieben und ihr zu zeigen, wie sehr er sie liebt. 
Wenn wir uns zu sehr um uns selbst kümmern, bleibt uns keine Zeit für die anderen.“ (GE 107) 
 
Gelassenheit, Geduld und Sanftmut  
„Ist Gott für uns, wer ist dann gegen uns? (Röm 8,31). Dies ist die Quelle des Friedens, der sich im 
Verhalten eines Heiligen zeigt.“ (GE 112) – „Es tut uns nicht gut, von oben herabzuschauen, die Rolle 
gnadenloser Richter einzunehmen, die anderen für unwürdig zu halten und ständig Belehrungen 
geben zu wollen. Dies ist eine subtile Form der Gewalt.“ (GE 117) – Demut „bedeutet nicht, mit 
gesenktem Kopf umherzulaufen, wenig zu sprechen oder die Gesellschaft zu fliehen. Manchmal kann 
jemand – gerade weil er von der Ichbezogenheit befreit ist – es wagen, auf liebevolle Weise zu 
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diskutieren, Gerechtigkeit einzufordern oder die Schwachen vor den Mächtigen zu verteidigen, auch 
wenn ihm das negative Folgen für sein Ansehen einbringt.“ (GE 119) 
 
Freude und Sinn für Humor 
„Der Heilige ist fähig, mit Freude und Sinn für Humor zu leben. Ohne den Sinn für die Wirklichkeit zu 
verlieren, erleuchtet er die anderen mit einem positiven und hoffnungsfrohen Geist.“ (GE 122) 
 
Wagemut und Eifer 
„Gott ist immer Neuheit, die uns antreibt, […] uns an neue Orte zu begeben, um über das Bekannte 
hinauszugehen, hin zu den Rändern und Grenzen. Er bringt uns dorthin, wo die Menschheit am 
meisten verletzt ist und wo die Menschen […] weiter die Antwort auf die Frage nach dem Sinn des 
Lebens suchen. Gott hat keine Angst! Er hat keine Angst! Er geht immer über unsere Schemata 
hinaus und hat keine Angst vor den Rändern. Er selbst hat sich zum »Rand« gemacht (vgl. Phil 2,6-8; 
Joh 1,14). Deshalb werden wir, wenn wir es wagen, an die Ränder zu gehen, ihn dort antreffen, er 
wird schon dort sein. Jesus kommt uns zuvor im Herzen unserer Brüder und Schwestern, in ihrem 
verletzten Leib, in ihrem unterdrückten Leben, in ihrer verdunkelten Seele. Er ist schon dort.“ (GE 135) 
 
Schweigen und Stille 
„Wenn auch der Herr auf verschiedene Weise zu uns spricht, inmitten unserer Arbeit, durch die 
anderen und in jedem Augenblick, so kann man doch nicht auf die Stille des Gebets verzichten, um 
seine Sprache besser wahrzunehmen, um die wirkliche Bedeutung von Eingebungen zu 
interpretieren, die wir zu empfangen glauben, um die Angst zu verlieren und um die Gesamtheit 
unserer eigenen Existenz im Licht Gottes wieder zusammenzufügen.“ (GE 171) 
 
Haltung des Hörens 
„Diese Haltung des Hörens schließt […] den Gehorsam gegenüber dem Evangelium als letztes 
Kriterium ein, aber auch gegenüber dem Lehramt, das es bewahrt und versucht, im Schatz der Kirche 
das zu finden, was am fruchtbarsten für das Heute des Heils ist. Es geht nicht darum, Rezepte 
anzuwenden oder die Vergangenheit zu wiederholen; denn die gleichen Lösungen gelten nicht unter 
allen Umständen, und was in einem Zusammenhang nützlich war, kann es in einem anderen nicht 
sein. Die Unterscheidung der Geister befreit uns von einer Starrheit, die keinen Bestand hat vor dem 
ewigen Heute des Auferstandenen. Einzig und allein der Heilige Geist weiß, in die dunkelsten Winkel 
der Wirklichkeit vorzudringen […], damit die Neuheit des Evangeliums in einem anderen Licht 
aufleuchtet.“ (GE 173) 
 
Auf das Volk Gottes hören 
Unsere Lehre „ist kein geschlossenes System […]. Die Fragen unseres Volkes, seine Leiden, seine 
Auseinandersetzungen, seine Träume, seine Kämpfe, seine Sorgen besitzen einen hermeneutischen 
Wert, den wir nicht unbeachtet lassen dürfen, wenn wir das Prinzip der Menschwerdung ernst nehmen 
wollen.“ (GE 44) 
 
► „Falsche Heiligkeit“: Kaltherzige Besserwisserei 
„Wenn jemand Antworten auf alle Fragen hat, zeigt er damit, dass er sich nicht auf einem gesunden 
Weg befindet. […] Gott übersteigt uns unendlich, er ist immer eine Überraschung, und nicht wir 
bestimmen, unter welchen geschichtlichen Umständen wir auf ihn treffen, denn Zeit und Ort sowie Art 
und Weise der Begegnung hängen nicht von uns ab. Wer es ganz klar und deutlich haben will, 
beabsichtigt, die Transzendenz Gottes zu beherrschen.“ (GE 41) – „Genauso wenig kann man 
beanspruchen festzulegen, wo Gott nicht ist, weil er geheimnisvoll im Leben jeder Person anwesend 
ist, im Leben eines jeden, so, wie er will; wir können dies mit unseren vermeintlichen Gewissheiten 
nicht leugnen. Auch wenn jemandes Existenz eine Katastrophe gewesen sein sollte, auch wenn wir 
ihn von Lastern und Süchten zerstört sehen, ist Gott in seinem Leben da. Wenn wir uns mehr vom 
Geist als von unseren Überlegungen leiten lassen, können und müssen wir den Herrn in jedem 
menschlichen Leben suchen.“ (GE 42) 
 
► „Falsche Heiligkeit“: Moralismus und Überlegenheitsgefühl 
Manche „fühlen sich den anderen überlegen, weil sie bestimmte Normen einhalten oder weil sie einem 
gewissen katholischen Stil der Vergangenheit unerschütterlich treu sind. Wenn einige von ihnen sich 
an die Schwachen wenden und ihnen sagen, dass man mit der Gnade Gottes alles kann“, vergessen 
sie „dass nicht alle alles können, und dass in diesem Leben die menschliche Hinfälligkeit nicht 
vollständig […] durch die Gnade geheilt wird.“ (GE 49) – „Die Gnade [macht uns] nicht auf einen 
Schlag zu Übermenschen. […] Die Gnade wirkt geschichtlich und ergreift und verwandelt uns 
üblicherweise nach und nach.“ (GE 50)   
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Die Seligpreisungen  
(Matthäus 8,3-10) 
 
Selig, die arm sind vor Gott; denn ihnen gehört das Himmelreich. 
Selig die Trauernden; denn sie werden getröstet werden. 
Selig die Sanftmütigen; denn sie werden das Land erben. 
Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit; denn sie werden gesättigt 
werden. 
Selig die Barmherzigen; denn sie werden Erbarmen finden. 
Selig, die rein sind im Herzen; denn sie werden Gott schauen. 
Selig, die Frieden stiften; denn sie werden Kinder Gottes genannt werden. 
Selig, die verfolgt werden um der Gerechtigkeit willen; denn ihnen gehört das 
Himmelreich. 
 
 
Das Gleichnis vom Gericht des Menschensohnes 
(Matthäus 25,43-40) 
 
Dann wird der König denen zu seiner Rechten sagen:  
Kommt her, die ihr von meinem Vater gesegnet seid, empfangt das Reich als Erbe, 
das seit der Erschaffung der Welt für euch bestimmt ist! Denn ich war hungrig und ihr 
habt mir zu essen gegeben;  
ich war durstig und ihr habt mir zu trinken gegeben;  
ich war fremd und ihr habt mich aufgenommen;  
ich war nackt und ihr habt mir Kleidung gegeben;  
ich war krank und ihr habt mich besucht;  
ich war im Gefängnis und ihr seid zu mir gekommen.  
Dann werden ihm die Gerechten antworten und sagen:  
Herr, wann haben wir dich hungrig gesehen und dir zu essen gegeben oder durstig 
und dir zu trinken gegeben? Und wann haben wir dich fremd gesehen und 
aufgenommen oder nackt und dir Kleidung gegeben? Und wann haben wir dich 
krank oder im Gefängnis gesehen und sind zu dir gekommen? 
Darauf wird der König ihnen antworten:  
Amen, ich sage euch: Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das 
habt ihr mir getan. 
 
 
Das wichtigste Gebot 
(Matthäus 22, 37-40) 
 
Ein Gesetzeslehrer fragte Jesus: Meister, welches Gebot im Gesetz ist das 
wichtigste?  
Er antwortete ihm: Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen, mit 
ganzer Seele und mit deinem ganzen Denken. Das ist das wichtigste und erste 
Gebot. Ebenso wichtig ist das zweite: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich 
selbst. An diesen beiden Geboten hängt das ganze Gesetz und die Propheten. 


